
 F. Ritter schreibt in seinem 1980 

erschienenen mehrbändigen Werk 

„Kakteen in Südamerika“ in Bd. 2, S. 

648 ff: „… Man kann bei WEINGAR-

TIA zwei Entwicklungslinien erkennen, 

eine südwestliche mit Hauptverbreitung 

im Flussgebiet des RIO PILAYA und 

eine nordöstliche mit Hauptverbreitung 

in den Flussgebieten des RIO GRANDE 

und RIO PILCOMAYO.“ 

 

 Zur Unterscheidung der beiden Li-

nien schreibt Ritter weiter: „...Während 

die Vertreter der südwestlichen Ent-

wicklungslinie in Höhen von ca. 2000 

bis nahezu 4000 m beheimatet sind, 
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wachsen die der zweiten Linie im Gan-

zen in tieferen Lagen bei etwa 1200 bis 

2600 m Höhe und in den Flussgebieten 

des Rio Pilcomayo, Rio Grande und Rio 

Mizque. Ein wesentliches Kennzeichen 

dieser Arten besteht darin, dass die 

Areolen auf der oberen Abdachung der 

ebenfalls sehr gerundeten Höcker lie-

gen und dass vom oberen Areolenende 

eine Epidermisfalte in die Rippentrenn-

furche hinabläuft, ähnlich der Falte bei 

SULCOREBUTIA. Die Wurzeln sind 

ohne wesentliche Rübe. Die Blüten sind 

weniger scheitelständig, sondern stehen 

im engeren oder weiteren Kranz um den 

Scheitel. Die Stacheln sind zahlreich, 

meist gerader und dünner als bei der 

ersten Gruppe. Die Samen sind we-

sentlich kleiner und auch im Aussehen 

unterschiedlich. Während von Süden 

her WEING. WESTII ein Verbin-

dungsglied zu dieser Linie bildet, ist es 

von Norden her WEING. HEDINIANA 

BACKBG. mit ihren ziemlich langen 

kräftigen Stacheln und scheitelnäheren 

Blüten.“ 

 

 Heute werden die vereinfachenden 

Bezeichnungen „südliche“ und 

„nördliche“ Weingartien verwendet. In 

den Sammlungen sind die südlichen 

Weingartien meist noch unter den 

Taxonnamen cintiensis, fidaiana, kar-

gliana, neumanniana, pygmea und 

westii vertreten. Taxonomische Neuord-

nungen sind in diesem Bericht daher 

bewusst nicht berücksichtigt. 

 

 Im November 2016 hatte ich Ge-

legenheit, die südlichen Weingartien an 

mehreren Standorten kennenzulernen. 

Das Jahr 2016 war im Großteil Boli-

viens von einer lange andauernden 

Trockenperiode geprägt – in vielen 

Landesteilen fiel der erste Regen im 

Jahr erst Ende November! De-

mentsprechend befand sich die Vege-

tation zum großen Teil noch in der win-

terlichen Trockenruhe. Wassermangel 

und Einbußen in der Landwirtschaft 

waren für die Bevölkerung die gra-

vierenden Folgen. Die meisten Kakteen 

überstehen, oft vollständig im Boden 

zurückgezogen, solche Trockenperio-

den unbeschadet – sie sind dann eben 

nur schwer oder gar nicht sichtbar. 

 

 Überquert man westlich der 

Ortschaft Sotomayor den Rio Grande, 

kommt man nach Poco Poco und – falls 

man die unscheinbare Abzweigung 

nicht übersieht – weiter nach Troja 

Pampa, der Typuslokalität von S. troja-

pampaensis. 

 

 Am Anstieg nach Troja Pampa fin-

det sich sehr häufig eine grob bedornte 

Weingartia aus der nördlichen Ent-

wicklungslinie (W. hediniana), grup-

penbildend, ohne „wesentliche Rübe“ 

und mit der für diese Linie auffälligen 

Mehrblütigkeit aus einer Areole. Sie 

kommt der im engeren und weiteren 

Umfeld der Ortschaft Troja Pampa sehr 

zahlreich vorkommenden S. trojapam-

paensis räumlich ziemlich nahe, lt. Beo-

bachtungen von H. Jucker kommen die 

beiden lokal auch gemeinsam vor. 

 

 Nur 25 km weiter südlich, auf der 



Höhe von Esquiri, wächst bereits W. 

westii, ein Vertreter der südlichen Ent-

wicklungslinie (Feldnummern 

BB424.01, HJ1388). 

 

 Die folgenden Standortbeo-

bachtungen erfolgen chronologisch. 

 

● Weingartia westii nächst Cuchu 

Ingenio (13.11.2016) 

(20K 02 18 000 E / 77 99 000 S / 

3740 m) 

 

 Eine gegen NO schwach geneigte 

kleine Hangfläche, etwa 50 x 200 m, 

drei Viertel der Fläche besetzt mit der 

für diese Gegend typischen halbhohen 

Strauchvegetation. An Kakteen fallen 

hier sofort Orecereus celsianus, Paro-

dia maassii und herrliche weißblütige 

Lobivia ferox auf. Weiters Tephrocac-

tus, Cleistocactus und Trichocereus. 

Ein schmaler Bereich, etwa ein Viertel 

der Fläche, ist stark schotterig und 

nahezu vegetationslos. Nur hier wächst 

die Weingartia, im anderen Hangbe-

reich kommt sie überhaupt nicht vor. 

Der Boden ist dicht und hart, die Pflan-

zen entwickeln eine lange Rüben-

wurzel, teilweise mit abgesetztem 

„Hals“. Die Bedornung ist hell gelblich-

braun. Blüte ist bereits vorbei, es gibt 

Samen. Dass es die Weingartia hier 

schafft ist noch erklärbar, warum je-

doch wächst sie nicht im anderen Be-

reich? 

 

 Weitere Standorte entlang der 

Straße nach Caiza „D“, hier wächst die 

Weingartia – im Gegensatz zum vori-

gen Standort – in einer lockeren 

Strauchvegetation gemeinsam mit den 

zuletzt erwähnten Kakteen. Zusätzlich 

in wenigen Exemplaren ein Säulen-

kaktus – Bedornung, Blüte und Frucht 

sind intermediär zwischen Oreocereus 

und Cleistocactus – eine Naturhybride? 

 

Weingartia westii nächst Cuchu Ingenio weißblütige Lobivia ferox nächst Cuchu 

Ingenio 



● Weingartia fidaiana südlich 

Tupiza (14.11.2016) 

(20K 02 17 000 E / 76 24 000 

S / 2950 m) 

 

 Im Vorland der spektakulären roten 

Sandsteinformationen der „Puerta del 

Diablo“ fallen unterschiedliche geo-

logische Formationen auf – rote und 

graufarbene Hügelreihen mit da-

zwischenliegenden grobschotteri-

gen Halden, generell ziemlich 

vegetationsarm bis vollständig 

vegetationslos. Nur auf den 

grobschotterigen Flächen wächst 

die Weingartia. Es sind gelb- bis 

braundornige, teilweise sehr große 

Pflanzen mit der für dieses Taxon 

typischen Halsrübenwurzel. Die 

Pflanzen hatten bereits geblüht. 

 

 Hier findet man eine ähnliche 

Wuchsortsituation wie am westii-

Standort nächst Cuchu Ingenio – 

der grobschotterige Boden ist ex-

trem dicht und hart. Versucht man 

einen Stein aufzuheben, geht das 

Picaflor de la Puna / Andenkolibri 

(Oreotrochilus estella ♀) bei Naturhybride 

Oreocereus x Cleistocactus 

Weingartia fidaiana mit markanter Halsrübe 

südlich Tupiza 

Weingartia fidaiana südlich Tupiza 



erst mit etwas Kraftanwendung, die 

Steine kleben förmlich am Boden. Sieht 

man sich das Bodengefüge etwas ge-

nauer an, scheinen die Mittelfraktionen 

weitgehend zu fehlen. Eine Bodenana-

lyse würde wahrscheinlich eine sehr 

steile Kornverteilungslinie ergeben. 

 

● Weingartia pygmaea zwischen 

Estancia Mal Paso und Impora 

(19.11.2016) 

(20K 02 47 000 E / 76 28 000 S / 

4060 m) 

 

 Der Standort (~FR 1102) liegt im 

südlichen Bereich der Cordillera de 

Mochara, etwas östlich der Estancia 

Mal Paso, auf mehr als 4000 m Höhe. 

Es ist ein flacher, felsiger Bereich. Die 

entlang der Schichtenlinien verlaufen-

den Felsrippen bestehen aus einem me-

tamorphen Gestein mit schieferigem 

Gefüge. Der Wuchsort der Weingartia 

ist vor allem der flache Verwitte-

rungsbereich entlang der Felsrippen. 

Hier ist das schieferige Gestein bereits 

weitgehend zu senkrecht stehenden, 

dünnen Platten zerfallen, zwischen 

welche sich die bis zu 15 cm lange 

Rübenwurzel zwängt. Die Pflanzen sind 

im Vergleich zu den bisher beobachte-

ten Weingartien sehr klein, maximal 4 

cm im Durchmesser. Wuchsort und 

Körperform lassen es nicht zu, dass sich 

die Pflanzen vollständig in den Boden 

zurückziehen. Der zur Vegetationszeit 

wahrscheinlich eher runde Körper ist 

jetzt scheibenförmig flach, überragt von 

dichtstehenden, langen und harten Dor-

nen. Die jüngeren Dornen sind schwarz, 

die älteren erscheinen ausgebleicht 

gelblichweiß. Die Pflanzen haben be-

reits geblüht, es gibt unreife Früchte. 

 

Weingartia pygmea östlich der Estancia Mal 

Paso 
Lobivia pugionacantha östlich der Estancia 

Mal Paso 



 Im felsigen Bereich ist sehr verein-

zelt eine blühende Digitorebutia zu 

sehen, abseits im gegen Osten abfallen-

den Hangbereich, tief im Boden 

zurückgezogen, eine stark bedornte, 

kleine Form der Lobivia pugionacan-

tha. Als grüner Lichtblick die buckeli-

gen, harten Polster der Azorella com-

pacta. 

 

● Weingartia cintiensis zwischen 

Impora und El Puente 

(20.11.2016) 

(20K 02 67 000 E / 76 46 000 

S / 2440 m) 

 

 Violettrote, flache Sandsteinforma-

tionen und bizarre, silbergraue Bäume 

prägen diesen Standort. Die Weingartia 

ist hier der dominierende Kaktus, nur 

wenige, an Weingartia-Standorten of-

fenbar unvermeidliche Parodien ergän-

zen das Bild. Die Weingartia ist in allen 

Größen vertreten, von gerade erst 

blühfähigen Jungpflanzen bis hin zu 

großen, alten Gruppen. Die meisten 

Pflanzen blühen, es gibt aber auch 

schon reife Früchte. Im Vergleich zu 

den bisher beobachteten südlichen 

Weingartien, bildet W. cintiensis nur 

eine ziemlich kurze und dünne Rüben-

wurzel aus. Im Lückenbereich zwischen 

den Felsformationen finden sich nur 

kleine Einzelpflanzen, die großen Grup-

Weingartia cintiensis zwischen Impora und El Puente 



pen sieht man dort, wo der rote 

Sandstein bereits zu einem Mineral-

boden mit lockerem Gefüge verwittert 

ist. 

 

 Außerhalb der roten Sandsteinfor-

mationen wächst eine attraktive 

Lobivia lateritia im Knospensta-

dium. 

 

●  (Weingartia neumanniana) in 

der Quebrada Cieneguillas 

zwischen El Puente und Iscayachi 

(20.11.2016) 

(20K 02 87 000 E / 76 35 000 S / 

3100 m) 

 

 In der Quebrada Cieneguillas 

ist das metamorphe schieferige 

Gestein bereits weitgehend ver-

wittert und bildet eine sanfte 

Hügellandschaft. Der Boden hat 

ein lockeres Gefüge. Am be-

kannten Standort der WR 914 war die 

Weingartia im November 2016 trotz 

guter Lichtverhältnisse nicht auffindbar, 

nur die ebenfalls am Standort vorkom-

mende Parodia occulta war bo-

dengleich gut zu sehen. W. neumannia-

Lobivia lateritia zwischen Impora und El 

Puente 

Parodia occulta in der Quebrada Cieneguil-

las 

Lobivia ferox in der Quebrada Cieneguillas 



na wird mit einer Halsrübenwurzel, 

beschrieben, demzufolge sollte ein 

vollständiges Zurückziehen in den Bo-

den schon rein technisch gar nicht 

möglich sein. Hat diese Population eine 

konische Rübe, so wie Parodia occul-

ta? Warum ist dann diese zu sehen und 

die Weingartia nicht? Oder ist sie ein-

fach zu gut getarnt? Oder wächst sie 

doch woanders? 

 

 Vereinzelt gibt es große Lobivia 

ferox und eine Form der Parodia 

maassii. 

 

●  Weingartia westii nordwestlich 

von Culpina (21.11.2016) 

(20K 02 84 000 E / 77 03 000 S / 

3170 m) 

●  Weingartia cintiensis südlich von 

Camargo (21.11.2016) 

(20K 02 69 000 E / 77 06 000 S / 

2540 m) 

 Entlang des Fahrwegs von Culpina 

nach Camargo findet sich zuerst W. 

westii, später, bereits südlich von Ca-

margo, W. cintiensis. Ob es eine Kon-

taktzone gibt, ist nicht bekannt. Die 

Bodenverhältnisse sind verschieden – 

der Wuchsort der W. westii ist das be-

reits bekannte metamorphe, schieferige 

Gestein, weitgehend verwittert. Der 

Wuchsort der W. cintiensis ist ein teils 

grobstückig zerfallendes, teils bereits 

Weingartia westii nordwestlich von Culpina rotblütige Lobivia ferox bei Culpina 

Lobivia ferox nordwestlich von Culpina 



weitgehend verwittertes feinklastisches 

Sedimentgestein. Gemeinsam mit W. 

westii wächst eine langdornige L. ferox, 

gemeinsam mit W. cintiensis eine grob-

dornige L. lateritia, säulenförmig und 

teils dem Boden aufliegend. Eine grup-

penbildende Form der Parodia ritteri 

ist mit beiden vergesellschaftet. 

 

 Im Raum Culpina blühen L. pu-

gionacantha und eine rotblütige L. fe-

rox. 

 

●  Weingartia westii und W. fidaia-

na westlich von Camargo 

(22.11.2016) 

(20K 02 60 000 E / 77 15 000 S / 

3500 m) 

 

 An der südlichen Ausfahrt von Ca-

margo gibt es einen Fahrweg nach To-

tah. Fährt man diesen, gelangt man 

mehr als 1000 m höher auf eine 

mehrere Quadratkilometer große Hoch-

fläche. Hier wachsen W. westii und W. 

fidaiana gemeinsam, manches Mal fin-

det man die beiden auch eng aneinander 

stehend. Der Wuchsort entspricht also 

den Ansprüchen beider Taxa. Es ist 

auch hier ein metamorphes, schieferiges 

Gestein in unterschiedlichen Stadien 

der Verwitterung. Die Pflanzen wach-

Lobivia lateritia südlich von Camargo 



sen praktisch überall, teils frei in den 

ebenen Schotterflächen oder mit der 

Rübenwurzel eingezwängt zwischen 

den plattigen Gesteinspartien. W. westii 

erreicht hier ihre Bestform – bis zu 25 

cm im Durchmesser und eine dichte, im 

Neutrieb orangegelbe Bedornung. Es 

gibt eine ziemlich große Anzahl von 

Pflanzen, die nicht eindeutig einem 

Taxon zuordenbar sind – offensich-

tliche Hybriden. Viele W. fidaiana so-

wie einige W. westii in Blüte. 

 

 Entlang der Strecke Camargo - 

Padcoyo ist W. westii sehr häufig, sie 

besiedelt die unterschiedlichsten Stan-

dorte, aber vor allem sehr trockene, wo 

sie aufgrund ihrer langen Rübenwurzel 

konkurrenzlos ist. Demgegenüber 

scheinen W. cintiensis und die Taxa der 

W. fidaiana-Gruppe (fidaiana, karglia-

na, pygmaea u.a.m.) hinsichtlich der 

Standorteigenschaften wesentlich 

spezialisierter zu sein. 

 

 Die bekannten Standorte von W. 

cintiensis und der fidaiana-Gruppe sind 

weit zerstreut und laden förmlich ein, 

sich in die Zwischenräume zu begeben, 

bzw. Kontaktzonen aufzuspüren. 

Weingartia fidaiana westlich von Camargo 



Weingartia westii westlich von Camargo 

Weingartia westii und W. fidaiana westlich von Camargo 



Weingartia westii bei Padcoyo 

Weingartia westii x W. fidaiana westlich von Camargo 
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